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Mit der konstituierenden Sitzung des „Runden Tisches Straßenbau 
Niedersachsen” setzen das Land Niedersachsen, die Bauwirtschaft, 
die Ingenieurkammer, Planungsbüros und Bauunternehmen die im  
November unterzeichnete Charta für eine partnerschaftliche und 
effektive Zusammenarbeit im Straßen- und Brückenbau in konkrete 
Maßnahmen um. Ziel des neuen Gremiums ist es, die Zusammen-
arbeit aller Beteiligten zu stärken und die anstehenden Investitionen 
wirksam und zügig auf die Straße zu bringen. 

Im Runden Tisch verständigen sich die Partner auf gemeinsame Ziele 
und Prioritäten. Zentrale Themen wie Projektkultur, Risikomanage-
ment und Digitalisierung sollen künftig stärker gebündelt und so 
weiterentwickelt werden, dass sie in der Praxis umgesetzt werden. 
Einigkeit bestand darüber, dass die effiziente Nutzung der zusätz-
lichen Investitionsmittel aus dem bundesweiten „Sondervermögen  
Infrastruktur” oberste Priorität hat. Ziel sind schnelle, sichtbare und 
nachhaltige Verbesserungen der Straßeninfrastruktur in Nieder
sachsen. 

Wirtschafts- und Verkehrsminister Grant Hendrik Tonne betont: 

„Mit dem Start des Runden Tisches Straßenbau Niedersachsen machen wir deutlich: Wir wollen die zusätzlichen  
Investitionen nicht nur schnell, sondern auch klug und im Schulterschluss mit allen Partnern einsetzen. Die Charta  
gibt uns dafür klare Linien – mit mehr Transparenz, fairen Rahmenbedingungen und einer modernen, digitalen  
Projektkultur. Unser Ziel ist ein leistungsfähiges, sicheres und zukunftsfähiges Straßennetz, das Wirtschaft und  
Mobilität in Niedersachsen nachhaltig stärkt.”

Wir freuen uns, dass die Charta für partnerschaftliche Zusammenarbeit im Straßenbau 
in Niedersachsen mit Leben gefüllt wird. Die Partner des Runden Tisches pflegen eine 
Verhandlungs- und Projektkultur, die von Vertrauen, Transparenz und gegenseitigen 
Respekt getragen ist. Sie wollen kooperativ und zielgerichtet zusammenarbeiten, um 
den kommenden Investitionshochlauf zu meistern. Wir freuen uns, gemeinsam neue 
Wege zu gehen.

Zitat Dipl.-Ing. Rudolf Sabatier,  
Technischer Direktionsleiter, STRABAG AG,  
Direktion Niedersachsen / Sachsen-Anhalt, Hannover,  
Vizepräsident, zum „Runder Tisch Straßenbau Niedersachsen”

Runder Tisch Straßenbau  
Niedersachsen nimmt Arbeit auf 
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Im Vergleich der Bundesländer liegt Niedersachsen wirtschaftlich im Mittelfeld. Deutlicher Handlungsbedarf besteht 
bei Planungs- und Genehmigungsprozessen, Digitalisierung der Verwaltung und Wohnungsbauentwicklung. Auf der 
anderen Seite ist Niedersachsen als zweitgrößtes Flächenland und bedeutendes Transitland von zentraler Bedeutung 
für die deutsche und mitteleuropäische Infrastruktur. Hier liegen die Stärken und die Chancen. Aber während andere 
Länder ihre Verfahren stärker standardisiert und beschleunigt haben, bremsen zwischen Nordsee und Harz oft kom-
plexe Zuständigkeiten, personelle Engpässe und uneinheitliche Vorgaben.

Das Sondervermögen für Infrastruktur und Klimaneutralität setzt zwar wichtige Impulse – doch die Wirkung bleibt bis-
lang hinter den Erwartungen zurück. Geld allein schafft noch keine Baustellen. Entscheidend ist, dass Projekte schnel-
ler geplant, genehmigt und umgesetzt werden. Genau hier liegen weiterhin strukturelle Hemmnisse. Deshalb ist vom 
viel zitierten Bau-Turbo wenig zu spüren. Hohe Kosten, unsichere Förderbedingungen, träge Verfahren und Fachkräf-
temangel ziehen dem Turbo den Stecker. 

Damit der Bau-Turbo zündet, braucht es verbindliche Genehmigungsfristen, vollständig digitale Verfahren und eine 
stabile Förderstruktur. Modulares Bauen, vereinfachte Stellplatzregelungen, reduzierte Standards und digitale Ge-
nehmigungen sind wichtige Schritte. Doch zusätzlicher Handlungsbedarf besteht bei der personellen Ausstattung der 
Bauverwaltungen, der Baulandmobilisierung, der Einbindung mittelständischer Betriebe und einer verlässlichen Pro-
jektpipeline. Nicht die Erkenntnisse fehlen – sondern die konsequente Umsetzung.

Bis 2045 will Deutschland klimaneutral heizen. In der politischen Debatte wurden bislang zu häufig Gebäude-, Ener-
gie-, Infrastruktur- und dazugehöriger Finanzierungs- und Sozialpolitik getrennt betrachtet. Der Roundtable Wärme-
wende bricht diese Silos auf: Als branchenübergreifende Allianz aus Energie-, Wohnungs- Bau- und Infrastrukturun-
ternehmen verbindet er praktische Machbarkeit und politische Ambition entlang realer Planungs-, Investitions- und 
Betriebsbedingungen. Die Deutsche Bauindustrie ist Partner dieser Allianz. 

Dieses Papier bündelt die Erkenntnisse eines gemeinsamen Arbeitsprozesses in sieben Schlüsseln: gewonnen aus 
kommunaler Planung, Betriebserfahrungen und realen Finanzierungsbedingungen. Diese Schlüssel verstehen sich als 
strukturierte Vorschläge aus der Praxis – um politischen, wirtschaftlichen und gesellschaftlichen Wandel konkret zu 
ermöglichen. 

	 Schlüssel 1:	 Wirtschaftliche Wärmewende vor Ort ermöglichen

	� Schlüssel 2:	� Verbesserte rechtliche, regulatorische und förderpolitische  
Rahmenbedingungen für Wärmenetze

 	� Schlüssel 3: 	 Ein Gebäudemodernisierungsgesetz für Planungssicherheit

	� Schlüssel 4: 	 Investitionsbooster für die Wärmewende statt Papiertiger

	� Schlüssel 5: 	� Differenzierte und praxisnahe Transformation der Gasverteilnetze:  
Planungssicherheit für die Wärmewende

	� Schlüssel 6:	 Leistungsfähige Stromverteilnetze als Rückgrat der Wärmewende

	� Schlüssel 7:	 Erhöhte Resilienz durch erneuerbare, gekoppelte Systeme

WO BLEIBT DIE KONSEQUENTE UMSETZUNG?

7 Schlüssel für einen praktisch gelingenden Wärmekonsens
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Im Gespräch mit MdB Tilman Kuban 

Niedersachsen ist ein Flächenland und ein wichtiges 
Transitland in der Bundesrepublik Deutschland. Wie 
sehen Sie im Ranking der Bundesländer Niedersachsen 
und wo und in welchen Bereichen hat Niedersachsen 
Handlungsbedarf, um gegenüber anderen Bundeslän-
dern zu punkten?

Niedersachsen hat ein riesiges Potenzial – mit den Häfen 
und wichtigsten Verkehrsachsen als Magistrale Europas 
und Tor zur Welt, den Energieerzeugungsanlagen auf See 
und an Land sowie in der Möglichkeit zur Wasserstoff-
Speicherung. Dazu bauen wir auf unserem starken indust-
riellen Kern in der Automobil- und Chemiebranche sowie 
dem Agrarbereich auf und paaren es mit neuen Innovatio-
nen aus der Verteidigungswirtschaft und Bioökonomie. In 
all diesen Branchen muss mehr gebaut werden. 

Doch Niedersachsen wird unter Wert regiert. Unser An-
spruch kann und darf nicht Mittelmaß sein. Wir müssen 
reformieren, statt nur zu verwalten. Zu Zeiten von CDU-
Ministerpräsidenten Christian Wulff und David McAllister 
wurden Bezirksregierungen abgeschafft und in den Amts-
stuben aufgeräumt, infrastrukturelle Großprojekte wie der 
Jade-Weser-Port durchgeführt und für Familien das bei-
tragsfreie Kitajahr eingeführt. Es reicht einfach nicht aus, 
als Ministerpräsident nur möglichst viele Menschen zu 
umarmen.

Das Sondervermögen Infrastruktur und Klimaneutrali-
tät, das zur Finanzierung erheblicher Investitionen in die 
Modernisierung der nationalen Infrastruktur vorgesehen 
ist, ist beschlossen. Wie zufrieden sind Sie mit der Umset-
zung?

Der Begriff Sonder„vermögen“ stört mich bereits. Denn es 
sind in Wahrheit Sonderschulden auf Kosten der nächsten 
Generationen. Ich habe mich daher beim Schuldenpaket 
im Bundestag sehr schwer getan mit meiner Zustimmung. 
Sie war allerdings notwendige Bedingung der SPD, um die 
Verteidigungsfähigkeit unseres Landes zu sichern. Jetzt 
gilt es, die Mittel auch wirklich für zusätzliche Investitionen 
zu nutzen. Da herrscht - angesichts des aktuellen Haus-
halts - noch Luft nach oben. Uns ist bewusst, dass die Bau-
wirtschaft mehr leisten will und kann.

Alle sprechen vom Bau-Turbo. Bei der Bauwirtschaft und 
damit letztlich auch bei den Bürgern ist vom Turbo noch 
nichts zu spüren. Was braucht es, damit der Bau-Turbo 
endlich zündet?

Der „Bau-Turbo“ war ein erster richtiger Schritt, aber er darf 
kein Schlagwort bleiben. Wir brauchen einen Dreiklang 
aus weiteren Erleichterungen bei Planungs- und Geneh-
migungsverfahren, besseren Abschreibungsmöglichkei-
ten und Innovationen aus der Branche. Ich plädiere dafür, 

das Verbandsklagerecht auf euro-
päisches Mindestmaß zu reduzie-
ren. Hier gilt es, nicht nur in Sonn-
tagsreden Bürokratierückbau und 
schnelleres Bauen bei Großpro-
jekten zu fordern, sondern diese 
auch - wenn es konkret wird - in Gesetzen abzuschaffen. 
Gleichzeitig wird es ohne höhere Abschreibungen im 
Bausektor nicht funktionieren und wir brauchen auch in-
novative Lösungen aus der Wirtschaft. In der südlichen 
Region Hannovers hat mich beispielsweise im letzten Jahr 
ein Unternehmen begeistert, das mit einem Wandmodul-
Toaster auf der Baustelle Betonwände gießt, dabei auch 
Abbruchmaterial nutzt und somit serielles Bauen sehr viel 
schneller, günstiger und nachhaltiger möglich macht.

Die Wirtschaft fordert ein „zügigeres Handeln der Poli-
tik“. Für ein schnelleres Tempo stehen beim Bau ausrei-
chend erprobte Instrumente bereit. Dazu zählen auch 
modulares Planen und Bauen, vereinfachte Stellplatzvor-
gaben im Wohnungsbau und reduzierte Standards im ge-
förderten Wohnungsbau sowie digitale Genehmigungs-
verfahren. Wo sehen Sie weiteren Handlungsbedarf? 

Neben den schon beschriebenen Maßnahmen müssen 
wir wieder mehr Menschen Wohneigentum ermöglichen. 
Es kann doch nicht unser Anspruch als Aufstiegsland sein, 
dass sich eine Facharbeiter-Familie keine eigene Woh-
nung oder Reihenhaus leisten können. Wir reden in den 
letzten Wochen viel über Leistungsbereitschaft, aber die 
Menschen fragen mich, wofür soll ich eigentlich mehr ar-
beiten, wenn ich mir trotzdem noch kein Eigentum leisten 
kann. Daher sollten wir in Niedersachsen Freibeträge bei 
der Grunderwerbssteuer für das erste Eigenheim gewäh-
ren, die Abzugsfähigkeit von Kosten für energetische Sa-
nierungen von der Erbschafts- und Schenkungssteuer er-
möglichen und auch über neue Formen des Teileigentums 
nachdenken. Schafft es jemand gerade in städtischen 
Wohngegenden nicht, Eigentum zu seiner Erwerbstätig-
keit abzubezahlen, bleibt er auf Ewigkeiten Mieter. Da 
müssen wir neu denken. 

Wie meinen Sie das?

Der Käufer könnte beispielsweise nur die Hälfte einer 
Wohnung erwerben, die andere Hälfte verbleibt im Eigen-
tum einer Wohnungsbaugesellschaft. Im Laufe des Le-
bens kann das Teileigentum dann abbezahlt werden - im 
Alter profitieren die Käufer wiederum von einer günstige-
ren Miete. Natürlich stünde immer auch die Option eines 
Gesamtkaufs zur Verfügung. Wir brauchen neues Denken 
auch beim Bauen und Wohnen, denn es ist Aufgabe der 
Politik, mehr Menschen den Weg in die eigenen vier Wän-
de zu ermöglichen. Mir wird stattdessen viel zu viel über 
Mietpreisbremse und andere Regulatorik gesprochen, 
wodurch kein einziges Haus und keine einzige Wohnung 
mehr gebaut wird.

Niedersachsen hat ein riesiges Potenzial
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Jörn P. Makko, Hauptgeschäftsführer des Bauindustrie-
verbandes Niedersachsen-Bremen überreichte die Ur-
kunde: „Ein großes Dankeschön an beide Bildungspart-
ner für ihren Einsatz für mehr Berufsorientierung und 
Ausbildungserfolg! Junge Menschen für die Vielfalt der 
Bauwirtschaft begeistern und Karrieremöglichkeiten vor 
Ort aufzeigen, das wollen wir erreichen.“

Die Berufsbildenden Schulen Technik in Cloppenburg 
werden von gut 2.850 Schülerinnen und Schülern be-
sucht. Zu den Schwerpunkten der Schulen gehören auch 
das Berufsfeld Bautechnik und das Profil Holztechnik. 
Schulleiter Dr. Andreas Berndt und Studienrätin Simone 
Siemer betonen:

„Wir sind die Drehscheibe zwischen allgemeinbildenden 
Schulen und Betrieben. Und jeder junge Mensch, der den 
richtigen Beruf gefunden hat, hat sich eine gute Zukunft 
geschaffen.“

Die Zimmerei Wilken in Lindern verbindet traditionelles 
Zimmereihandwerk mit modernster Technik und ist seit 
2012 auch Ausbildungsbetrieb. Schülerinnen und Schüler 
sind gerne gesehen, wenn sie handwerkliches Geschick 
und Spaß an der Arbeit mit dem Werkstoff Holz mitbrin-
gen. Julia Wilken ist wichtig: „Wir wollen Nachwuchs für 
handwerkliche Berufe gewinnen und unterstützen des-
halb die berufliche Orientierung an den Berufsbildenden 
Schulen Technik.“

Beide Partner setzten damit ein klares Zeichen für die Zu-
sammenarbeit in Projekten der beruflichen Orientierung.

„Es braucht das verbindliche Engagement von Schule 
und Ausbildungsbetrieb, um Jugendlichen eine starke 
Perspektive zu geben – in der Bauwirtschaft und in der 
Region!“, unterstreicht Jörn P. Makko, Hauptgeschäfts-
führer des Bauindustrieverbandes Niedersachsen-Bre-
men, die neue Bildungspartnerschaft.

An der Oberschule Süd Delmenhorst werden zirka 600 
Schülerinnen und Schülern unterrichtet. An der Schule 
ist man technisch sehr gut aufgestellt, es gibt vielseitige 
Förderungsangebote und den Schwerpunkt Berufsorien-
tierung. Insbesondere auch die räumliche Nähe zum Ko-
operationspartner sieht Schulleiter Claus Schroeder als 
echten Gewinn:

„Besuche im Betrieb und den Werkstätten als prakti-
sche Unterrichtsergänzung lassen sich so gut umsetzen. 

Selbstwirksamkeit ist sehr wichtig für unsere Jugend-
lichen: Anpacken, sich ausprobieren - eine echte Win-
win-Situation“. Auch Alex Röhrich, Koordinator Berufs-
beratung, ist begeistert: „Gerade im Profilfach Technik 
profitieren wir ungemein von der Zusammenarbeit mit 
dem Partnerbetrieb“.

Das 1925 in Delmenhorst gegründete Bauunternehmen 
Ernst Petershagen GmbH & Co. KG ist insbesondere im 
Straßen- und Tiefbau tätig. Ausbildung und Förderung 
haben hohen Stellenwert im Unternehmen, und werden 
junge Leute z.B. als Straßenbauer, Kanalbauer, Rohrlei-
tungsbauer und Industrieelektroniker ausgebildet. Für 
Geschäftsführer Tim Schaffarzyk ist klar: „Berufsorien-
tierung ist enorm wichtig. Mit der Bildungspartnerschaft 
wollen wir die Notwendigkeit und unser Engagement da-
für nachdrücklich unterstreichen. Und wir wollen interes-
sierte Schülerinnen und Schüler früh für unsere zukunfts-
starke Branche gewinnen“.

Berufsbildende Schulen Technik und Zimmerei Wilken schließen 
Bildungspartnerschaft

Oberschule Süd Delmenhorst und Ernst Petershagen schließen 
Bildungspartnerschaft

Bauindustrieverband Niedersachsen-Bremen e.V.
Eichstraße 19   |   30161 Hannover
T +49 511 34834-0   |   E info@bauindustrie-nord.de
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